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Krohes Hauptquartier, 24. März. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zn der Champagne fanden nur Artilleriekämpfe statt.
Zm Priesterwalde nordwestlich von Pont a Mousson

nurde der Feind, der uns einen Geliindegcwinn streitig
machen versuchte, zurückgeworfen.
Erneute feindliche Angriffe nordöstlich von Vadonviller

,ud am Reichsackerkopf brachen in unserem Feuer zu-
jMwen.

; Am Hartmannsweilerkops wird zurzeit wieder gc-
lüWft.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Unsere nördlich von Memel verfolgenden Truppen mach¬

te« bei Polangeu 566 Russen zu Gefangenen, erbeuteten
zGeschütze und 3 Maschinengewehre und jagten dem Feind
,iel geraubtes Vieh, Pferde und sonstiges Gut ab.

Langszargen südwestlich von Tauroggen und nörd¬
lich von Mariampol wurden russische Angriffe unter
schwereu Verluste» für den Feind abgeschlagen. Nordwest,
hch von Ostrolenka scheiterten mehrere russische Angriffe.
Zier nahmen wir dem Feind 26 Offiziere, über 256» Mann
»d 5 Maschinengewehre ab.

Auch östlich von Plock mißlangen mehrere feindliche
Verstöße.

Das deutsche Heer zollt herzlichen Dank der tapferen
Mtzung von Przemysl, die nach vier opfcrvollen Monaten
irr Verteidigung nur der Hunger niederzwingen konnte.

Oberste Heeresleitung.

Berlin, 24. März. (W. T. B. Amtlich.) Bei den
jiömpfen nördlich Memel haben unsere Seestreitkräfte die
Operationen von See aus unterstützt. Dabei wurde am
8.März vormittags Dorf und Schloß Polungen beschossen
ad im Laufe des Tages die Straße Polangen -Libau un-
tn Feuer gehalten.

Der stellv. Chef des Admiralstabes der Marine
gez. Behacke.

Berlin, 24. März. (W. T. B . Amtlich.) Der Koni man-
tontS. M. S . „Dresden", der mit der Besatzung des
Wffes an Bord eines chilenischen Kreuzers in Valparaiso
«iiWtroffen ist, berichtet dienstlich folgendes:

Am 14. März, vormittags , kam S . M. S . „Dresden" zu
Intet in der Cumberland-Bucht der Insel Juan Fernan-
h  hier wurde das Schiff von den englischen Kreuzern
,kent", „Glasgow " und von dem Hilfskreuzer „Orama"
gegriffen. Der Angriff erfolgte aus einer Richtung, in
d« T. M. S . „Dresden" nur ihre Heckgeschütze verwenden,
kirnte. „Dresden" erwiderte das Feuer, bis alle verwende

Ritterliche Feindschaft.
Bon unserem Kriegsberichterstatter,

oken. Der hübsche Plan eines russischen Abfchnittskom-
«achanten, der darin bestand , fünfzehnhundert jüdische
»Milien gegen unsere Feuerlinie zu treiben , und den wir
Mzeitig aisgeyagelt haben , stellt der russischen Krieg-
Wung kein besonders gllnstigesZeugnis in punkto Mensch-
Weit aus . Auch zeigt die Art , wie die russischen Befehls-

ihre armen Muschkis mit Knüppelhieben und Reool-
Wchüssen vortreiben , wie man hinter russischen Angriffs-
Mnnen Maschinengewehre ausfahren läßt , um der Bra-
°üs, der Soldaten den nötigen Elan zu geben, daß Die

Wische Armee trotz ihrer hypermodernen Ausrüstung noch
-« ich tief in asiatisch-mittelalter 'licher Barbarei steckt.

Wer̂ es gibt auch Ausnahmen , und zwei von diesen,
JL’$ selbst auf untrüglichste Weise feststellen konnte,
Wie ich schildern:
» d« der Schlacht bei Cesniki , einer der Einleitungs-
Wlb zur Schlacht bei Komarow und Tomaszow , gab's

beiden Seiten sehr viel Verwundete , so daß es in den
^ »er Nähe des Schlachtfeldes gelegenen Ortschaften an

mangeln begann . Da schickten die Russen mitten
^ ^ nden Kampf einen Parlamentär zu uns herüber
tat * folgenden Vorschläge : Auf dem Kampfterrain

gerade zwischen beiden Feuerlinien , befand sich ein
uJ et  Weierhof, mit ausgedehnten Nebengebäuden , der,
Io,,' wir  noch die Russen sich seiner bemächtigen
lle«s "' ^ inahe gar nicht durch den um ihn herumtoben-

litt . Die Russen schlugen nun vor, wir sollten
mundeten und sie die ihrigen dorthin bringen

tzir̂ Ekbst gleich durch die Aerzte verbinden lassen. Wenn
*tHlu nn ben  Meierhof nicht benützen würben , etwa zur
‘ ^ ^ eckung, so verpflichteten sie sich, ihn nicht zu bei¬

baren Geschütze und drei Munitionskammern unbrauchbar
geworden wiare«. Um zu verhindern, daß das Schiff dem
Feind in die Hände fiel , wurden Vorbereitungen zum Ber»
senken getroffen und gleichzeitig ein Unterhändler auf die
„Glasgow^ gesandt, der darauf hinwies , daß man sich in
neutralen Gewässern befinde.

Da „Glasgow " trotz dieses Hinweises den Angriff fort¬
setzen wollte , wurde S . M. S . „Dresden" gesprengt und ver¬
sank um 11 Uhr 15 Minuten mit wehender Flagge, wäh¬
rend die Besatzung drei Hurras auf S . M. de« Kaiser aus.
brachte."

Hiermit ist die von englischer Seite gebrachte Darstel¬
lung, daß S . M. S . „Dresden" unter Hissen der weißen
Flagge kapituliert habe, nicht zutreffend.

Der stellv. Chef des Admiralstabes der Marine
gez. B e h n ck e.

Zn den Karpathen und nörd¬
lich des ßjemen.

Von einem militärischen Mitarbeiter wirb uns ge¬
schrieben:

O. R .— Die Karpathenschlacht bauert mit unvermin,
derter Heftigkeit an . Die Russen stürmen immer und im¬
mer wieder vor , trotz aller Verluste , die sie auch jüngst wie.
der an Gefangenen (4000 Mann ) und trotz ihres Mißer¬
folges erlitten . Während aber die russischen Angriffe ab¬
geschlagen wurden , gewannen die österreichisch-ungarischen
Truppen im Raume von Wyszkow, westlich des Uzfoker
Passes Boden . Wenn sich auch das Ende der Karpathen¬
kämpfe noch nicht vorausbestimmen läßt , so kann man doch
der weiteren Entwicklung mit guter Zuversicht entgegen,
sehen.

Suchen sich die Russen auf ihrem Südflügel des Druckes
der verbündeten Truppen durch Frontalangriffe nach den
Karpathen hin , zu entziehen , so versuchten sie hoch im Nor
den, an der preußisch-littauischen Grenze, uns zu über,
flügeln . Der Vorstoß auf Memel ist nun vollkommen ge.
scheitert. Die Unseren haben den Feind bis Polangen.
dem ersten russischen Erenzorte an der Meeresküste zurück-
getrieben . 500 Mann der Mordbrenner wurden von uns
gefangen genommen . Wirksam wurde unser Angriff auch
von der Flotte unterstützt . Was Briten und Franzosen in
Flandern immer vergebens erstrebten : eine flankierende
Beschießung unrerer Landftellungen von der See her, das
gelang unseren Seestreitkräften mit gutem Erfolge . Zu¬
gleich stießen aber die Russen westlich Tauroggen gegen
Langszargen , einem preußischen Erenzort , vor, und ver¬
suchten auch wiederum nördlich Mariampol vorzustoßen, wo
sie ja schon am 21. März einen Angriff unternommen
hatten . Das Ziel dieser russischen Angriffe dürfte Eydt-
kuhnen sein. Wir fehen also an der gesamten preußischen
Nordostecke feindliche Bemühungen , deutsches Gebiet einzu¬
nehmen . Diese Bemühungen brachen sich bisher an der

schießen. Ebenso würden auch sie keinen militärischen
Vorteil daraus ziehen. Der Vorschlag wurde angenom¬
men ; beide Parteien hielten sich an diese Abmachung, und
so Wirkten in diesem Meierhof österreichisch-ungarische und
russische Militärärzte gemeinsam ; leine Granate , kein
Schrapnell störte sie und das Gut blieb Inmitten des
Kampf- und Mordsturmes eine ruhige Insel der Mensche
lichkeit.

„Leider aber ", fügte der Stabsarzt hinzu, der mir di-
Geschichte erzählte und der selbst damals in dem Meierhof
gearbeitet hat , „ist das der einzige Fall , in dem die Russen
Menschlichkeit zeigten . Sonst war und blieb immer ihr be¬
liebtestes Ziel die Fahne des Roten Kreuzes . Schließlich
habe ich sie nirgendswo mehr aufgezogen, um den Herren
von der russischen Artillerie meine Verbandplätze nicht zu
verraten . Dann Hab' ich Ruhe von ihnen gehabt ."

Der zweite Fall:
An einem Abend griffen wähend der Kämpfe am

Uzsoker Paß die Russen eine unserer Vorstellungen an.
Zweihundert Mann nahmen wir dabei gefangen, darunter
einen Oberst und einen Oberleutnant . Ich habe den Oberst
selbst gesehen, als er im Hauptquartier als East unserer
Offiziere speiste, und habe die Geschichte gehört, die er er¬
zählte . Er hieß Iwan Maximow , kommandierte das 258.
Kischinewer Infanterieregiment und zeigte sich als sehr
liebenswürdiger gebildeter Soldat , der sich bereits im ja¬
panischen Krieg ausgezeichnet hatte.

Als die Russen am 21. Dezember ihren großen Einbruch
in das Ungtal machten, befehligte er die Gruppe , die auf
der Hauptstraße vovdrang . Im Kampf gegen seine Truppen
fiel Oberst Csermrk vom 21. Honved-Infanterie -Regiment,
der bei Hajads als Brigadier kommandierte . So tapfer
sich die Honved schlugen, sie mußten der Uebermacht weichen
und ihren zu Tode verwundeten Führer zurücklassen;

Stärke unseres Widerstandes , und es liegt kein Grund vor,
anzunehmen , daß sie in Zukunft erfolgreicher sein weiden.
Auch an der Rarewlinie scheiterten russische Angriffe . Eine
besonders böse Schlappe holte sich der Feind nordwestlich
Ostrolenka , wo er auch 2500 Gefangene in unseren Händen
ließ.

Die Franzosen haben in der Champagne am Dienstag
Ruhe gehalten . Dagegen suchten sie erneut an den ver¬
schiedensten Punkten der Vogesenfront vorzukomm. Bei
Badonvillers , in jener Rvrdostecke Lothringens wo wir
unlängst die feindlichen Linien um 8 Kilometer zurück¬
trieben , und am Reichsackerkopf wurden sie angewiesen.
Am Hartmannsweilerkopf , nordwestlich Sennheim , dauer¬
ten die Kämpfe bei Ausgabe der jüngsten Hauptquartiers¬
melldung noch an.

Allerlei Meldungen
Oesterr.-ungarischer Tagesbericht.

Wien , 24. März. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : Im westlichen Karpathenabschnitt hat
sich an der Front bis zum Uzsoter Paß eine Schlacht ent¬
wickelt, die mit großer Heftigkeit andauert . Starte rus¬
sische Kräfte gingen zum Angriff über , um die Höhenstel-
lungeu wird erbittert gekämpft.

Zwischen Pruth und Dnjestr kam es im nördlichsten
Teil der Bukowina zu mehreren Gefechten, in denen der
Feind aus einigen Orten vertrieben wurde und gegen die
Grenze zurückweichenmutzte. Die nördlich von Czernowitz
jenseits des Pruth liegenden Ortschaften, die dem Feind
als Basis für Unternehmungen gegen die Stadt dienten,
sind vom Gegner gesäubert.

In Polen und Westgalizien keine Veränderung . Die
bei Otfinow am unteren Dunajec eingebaute Kriegsbrücke
der Russen wurde gestern durch unsere Artillerie zerstört.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutttant.

Einzelheiten aus den letzten Tagen der Festung Przemysl.
Wien, 24. März. (W. T. B . Nichtamtlich.) Der Kriegs¬

berichterstatter der „Neuen Freien Presse" meldet : Die
letzten beiden aus Przemysl entkommenen Flieger berichten
folgende erschütternden Einzelheiten über die letzten Stun¬
den der Festung : Der Gesundheitszustand der Besatzung
war , wenn man den außerordentlichen Umständen Rech¬
nung trägt , recht gut zu nennen . Die letzten Wochen aber
füllten die Spitäler immer mehr infolge der furchtbaren
Entbehrungen mit vor Hunger erschöpften Leuten . Fast
jeder zweite Mann war im Spital . Vor dem letzten Aus¬
fall am Vormittag erhielten die Leute je zwei Konserven.
Sie stürzten sich beißhungrig darauf . Mancher ausgedörrte
Magen konnte das ungewohnte Maß van Nahrung nicht
mehr ertragen . Es gab Erkrankungen , sogar Todesfälle.
Alls Pferde waren schon geschlachtet und verzehrt . Zuletzt
kamen die der Generale an die Reihe . Der letzte Hafer
wurde wurde zu Schrot zermalen und zugleich mit Pferde¬
fleisch an die Hungernden für die Zeit der Uebergabe ver¬
teilt , bis die Russen für sie weiter zu sorgen hatten . Man

In Oberst Maximow fand er aber einen ritterlichen
Gegner.

Als den Russen bekannt wurde , daß der Verwundete
ein hoher Offizier fei, ließ Oberst Maximow ihn in das
Haus bringen , in dem er heute selbst als Gefangener saß,
und rief vier Aerzte , deren Bemühungen aber vergeblich
waren.

Am nächsten Tage starb Oberst Esermak. Oberst Maxi-
tnow ehrte ihn , wie ein tapferer Soldat einen tapferen
Soldaten ehrt . Er ließ ihn in einem Grabe neben der
Kirche beisetzen. Das ganze Regiment rückte aus und der
russische'Feldgeistliche segnete die Leiche ein . Der Oberst
hielt eine Ansprache an seine Leute, in der er den gefal¬
lenen Gegner als einen Heros und als ein Muster mili¬
tärischer Tugenden pries . Eine Ehrensalve konnte er ihm
nicht nachsenden, da die Kriegszeit diese militärische Eh¬
rung verbietet , aber er ließ von seinen Leuten ein schönes
Kreuz schnitzen und eine Tafel mit dem eingravierten
Namen des Obersten Esermak aus den Grabhügel stellen.

Nun war er selbst in Gefangenschaft geraten . Sein Re¬
giment hatte den Befehl erhalten , mit einer Abteilung
unsere Stellung zu stürmen ; er schickte zwei Kompagnien
unter dem Kommando eines Hauptmannes vor , der aber
sehr bald wieder umkehrte und dem Obersten meldete, , daß
ein weiteres Vordringen unmöglich sei. Da riß ihm der
Oberst die Epauletten von den Schultern ' und stellte sich
selbst an die Spitze seiner Leute . Kühn drang er vor , aber
von allen Seiten brachen die Honveds vor und er mußte
sich ergeben.

Die Honbeds behandelten ihn mit der größten Zuvor¬
kommenheit . Als er gespeist hatte , wurde er im Auto nach
Ungvar gebracht. Auf der Straße traf er seine Leute , die
gerade rasteten . Alle sprangen auf und salutierten zum
letzten Mal ihrem Obersten . Er winkte ihnen zu und sagte
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erzählt , daß man dem Kommandanten am Sonntag eine
gebratene Brieftaube aufgetragen habe , das einzige , was
es außer Pferdefleisch noch gab . General Kusmanek wies
den Braten ab und schickte ihn den Schwerkranken ins
Spital.

Vergeltungsmaßnahmen.
Berlin , 23 . März . (Priv .-Telegr .) Ueber den russischen

Einbruch in Memel wird dem „Berliner Lokalanzeiger"
aus dem östlichen Hauptquartier unter dem 22 . März be¬
richtet : Da dieses Gebiet mit dem Kriegsschauplatz in
keinem organischen Zusammenhang steht , bezweckte der
russische Einbruch lediglich die Plünderung dieses Land¬
striches und die Verfolgung der Zivilbevölkerung . Diese
eklatant « grobe Berletzung des Völkerrechts forderte sofor¬
tige Gegenmatzregeln von unserer Seite heraus . U. a . ist
die der Stadt Supalki auferlegte Eeldkontribution auf
100 000 Mark erhöht worden . Zur Sicherung des pünkt¬
lichen Einganges dieser Summ « sind 10 vornehme Bür¬
ger als Geiseln in Gewahrsam genommen worden . Eine
weitere Antwort auf den räuberischen Ueberfall rvar das
Bombardement von Erodno durch unsere Flieger . Weitere
Vergeltungsmaßnahmen werden in Kürze folgen.

Kriegslieferungen.
Moskau , 24 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Rußkoje

Slowo " erfahrt aus Mulden : Nach den Berechnungen
des hiesigen japanischen Offiziosus bestellten die europä¬
ischen Staaten seit Beginn des Krieges in Japan für 400
Millionen Pen Kriegsmaterial.

Fliegerkämpfe.
Bergen op Zoom , 24. März . (W T . B . Nichtamtlich .)

Heute vormittag fand zwischen einer Taube und einem
englischen Zweidecker ein Luftkampf statt . Der Zweidecker
mutzte niedergchen , die Flieger wurden interniert . Die
Taube verfolgte einen Kurs in westlicher Richtung.

Paris , 24 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Echo de
Paris " berichtet , daß am Montag abend Zeppeline zwei
Gruppen bildeten und Paris in weitem Umkreise umflogen,
ohn « das befestigt « Lager überfliegen zu können . „Petit
Parisien " sagt , daß Zeppeline über Prechy sur Oise , 48
Kilometer von Paris , gesehen worden seien.

Die Tätigkeit in Flandern.
Amsterdam , 25 . März . (T . U.) Der Korrespondent des

„Tyd " meldet aus Sluis : Am Samstag , nachdem der
Schneesturm mildem Frühlingswetter gewichen war , wur¬
den die Kämpfe an der Pser wieder mit großer Heftigkeit
ausgenommen . Nieuport wurde beinahe ununterbrochen
durch schweres deutsches Geschütz bombardiert . Die Belgier
unternahmen von Nieuport aus kräftige Vorstöße , wäh¬
rend gleichzeitig ein englisches Geschwader die Küste be¬
schoß. Der Verkehr zwischen den verschiedenen Dörfern in
Westflandern ist in den letzten Tagen fast aufgehoben . Die
Verwundeten werden von der Front nach Mittelbelgien
überführt . Die wochenlangen Truppenbewegungen nach
der Pser haben letzt aufgehört . Die Bevölkerung von
Ostende hat sich am Samstag ganz in dem östlichen Stadt¬
teil zusammengezogen . Englische und französische Flieger
sind andauernd von der Küste her bis zur holländischen
Grenze in Bewegung und haben auch mehrfach Bomben
abgeworsen.

Vertagung des italienischen Parlaments.

Die italienische Regierung hat die Kammer bis zum
12. Mai vertagt . Ministerpräsident Salandra ,begründete
diese Vertagung damit , daß man der Regierung die größte
Aktionsfreiheit in der auswärtigen Politik laste . Cälan-
dra wollte anscheinend vermeiden , daß die „Jnterventio-
nalisten " , die Anhänger einer Intervention Italiens im
Weltkriege , durch allerlei Mahosigkeiten und kriegerische
Reden in der Kammer die Kreise seiner Politik stören
könnten . Daß die Vertagung bis in den Mai in der Tat
einem Teile der Kammer gar nicht recht kommt , das be¬
wies ein Antrag des Abgeordneten Turati , die Kammer¬
sitzungen mit Rücksicht auf die internationale Lage bereits

zu den ihn begleitenden Offizieren : „Meine braven Leute,
Gott behüte sie."

Unsere Offiziere nickten voll Teilnahme , begriffen sie
doch, wie schwer dem Tapferen dieser Abschied sein mußte.
Und ehrten sie ihn doch nicht als tapferen , sondern vor allem
als ritterlichen Feind.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Zu  Bismarck’s 100. Ledurts-
tag.*)

Auch in schwerer Kriegszeit muß dem deutschen Volke
Zeit und Stimmung bleiben zu ehrfurchtsvollem Gedächt¬
nis des Müdertsten Geburtstages seines größten Staats¬
mannes , Ms Begründers der deutschen Reichseinheit . Otto
von BisnLrck überschaut und segnet aus einer höheren
Sphäre unseres tapferen Volkes Ringen um seine von ihm
mit Blut und Eisen erstrittene Weltmachtstellung . In die
Kriegsnot der Gegenwart hinein ragt der überwältrgeuide
Eindruck , daß auch heute noch Preußens und Deutschlands
Größe unter dem Schaffen dieses Richen steht , daß , der das
Reich baute , auch den unbeugsamen Willen zu Kraft und
Sieg und seine unverwüstliche hohe vaterländische Leiden
schaft hineinversenkte als köstlichstes unverzehrbares Erb¬
teil in die Brust unserer herrlichsten Fürsten und Heer¬
führer , in die Brust eines um Vaterland und Freiheit bis
zum letzten Blutstropfen kämpfenden Volkes.

Die Wiederkehr von Bismarcks hundertstem Geburts¬
tag ruft die Erinnerung wach an jenen großen Geburtstag
des Jahres 1895 , den achtzigsten Geburtstag des stillen
Mannes in Friedrichsruh , der plötzlich einmal wieder in
den Mittelpunkt der europäischen Gedankenwelt gerllckt
war . Ein tiefer Schatten fiel auf den Lebensabend des
großen Kanzlers , als sich nach dem Regierungsantritt
Wilhelms II . gar bald herausstellte , daß der jugendlich «-
Kaifer in kraftvollem Bewußtsein von Würde und Pflicht
nicht geneigt war , sich widerspruchslos den noch so wohl¬
gemeinten Ratschlägen des verdienstvollen Kanzlers zu
unterwerfen . Durch eine Reihe von Mißverständnissen kam
es zu einem Bruch , der 1800 zur Verabschiedung Bismarcks

am 15. April wieder zu eröffnen . Daß aber Salandra bei
feinem Vorschläge beharrte und 'daß er auch die Zustim¬
mung der Kammermehrheit farid , zeigt klar , daß Regie¬
rung und Kammermehrheit sich durch die künstlich ge.
schürte Aufregung mancher Volkskreise in ihrer besonnenen
Haltung nicht fortreitzen lasten . Und darum gibt die Ver¬
tagung der Kammern immerhin eine gewisse Gewähr =
für , daß die Wünsche und Forderungen Italiens auch
fernerhin von >; n leitenden Männern nach den Grundsätzen
kühler Vernunft erwogen und vorgebracht werden.

Die Verhandlungen zwischen Japan und China.

London . 24. März . (T . U.) Die letzten Meldungen aus
Peking lauten sehr bedrohlich . Um am 25 . März zu Ende
zu kommen , überstürzen die Japaner den Lauf der Ver¬
handlungen dergestalt , daß die chinesischen Bevollmächtig¬
ten ihnen nicht folgen können . In gleichem Maße , wie die
japanischen Truppensendungen in China ankommen , ändert
sich das Auftreten der japanischen Bevollniächtigten . Die
ruhige Art und Weise , in der die Verhandlungen an¬
fänglich geführt wurden , ist geschwunden und die Japaner
gefallen sich in einer hochfahrenden und anmaßenden Ton¬
art . Die chinesische Preste hält einen Krieg für unvermeid¬
lich und fordert einmütig die Regierung auf , das uner¬
trägliche Gebaren der Japaner nicht zu dulden . Ganz
China stehe geschloffen hinter feinem Präsidenten , um das
drohende fremde Joch abzuwehren . Die Nachrichten aus
der Provinz sind gleichfalls günstig . An mehreren Orten
haben neuerdings große antijapanische Demonstrationen
stattgefunden . Der ganzen Bevölkerung Chinas hat sich
eine bisher nie gekannte Nervosität und Unruhe be¬
mächtigt.

Lokale ßad>rid>1eti.
Bad Homburg v. d. Höhe , 25 . März 1915.

10 Kriegsgebote.

1. Iß nicht mehr als nötig . Vermeide überflüssige Zwi-
fchenmahlzeiten ; du wirst dich dabei gesund erhalten.

2 . Halte das Brot heilig und verwende jedes Stückchen
Brot als menschliche Nahrung ; trockene Brotreste geben eine
wohlschmeckende und nahrhafte Suppe.

3 . Spare an Butter und Fetten ; ersetze sie beim Be¬
streichen des Brotes durch Sirup , Mus oder Marmeladen.
Einen großen Teil aller Fette bezogen wir bisher vom
Ausland «.

4. Halte dich an Milch und Käse . Genieße namentlich
auch Magermilch und Buttermilch.

5 . Genieße viel Zucker in den Speisen , denn Zucker ist
ein vorzügliches Nahrungsmittel.

6. Koche Kartoffeln nur mit der Schale ; dadurch sparst
du 20 vom Hundert.

7. Mindere deinen Bedarf an Bier und anderen alko¬
holischen Getränken ; dadurch vermehrst du unfern Eetreide-
und Kartoffelvorrat , aus dem Bier und Alkohol hergestellt
wird.

8 . Iß viel Gemüse und Obst und benutze jedes Stückchen
geeignetes Land zum Anbau von Gemüsen . Spare aber
die Konserven , solange frische Gemüse zu haben sind.

9. Sammler alle zur menschlichen Nahrung nicht geeig¬
neten Küchcnabfälle als Viehfutter ; achte aber streng dar¬
auf , daß nicht schädliche Stoffe in die Abfälle hineingeraten.

10. Koche und heize mit Gas oder Koks ; dadurch hilfst du
namentlich ein wichtiges Düngemittel schaffen , denn bei
der Gas - und Koksbereitung wird außer anderen wichti¬
gen Nebenerzeugnissen auch das stickstoffhaltige Ammoniak
gewonnen.

Beachte bei allen diesen Geboten , daß Du für das Vater¬
land sparst . Deshalb muß auch derjenige diese Gebote be¬
herzigen , dem seine Mittel erlauben , zurzeit noch in der
bisherigen Art weiterzuleben.

und zum Einschlagen des neuen - Kurses führte . Grollend
zog sich der mit dem Titel eines Herzogs von Lauenburg
ausgezeichnete Kanzler in die Stille Friedrichruhs zurück
und genoß die Muße , ein unerschöpflich reiches und für
Krone und Vaterland gleich erfolgreiches Leben in „Gedan¬
ken und Erinnerungen " zu überschauen.

Einen wahrhaft edlen Beweis hoher Gesinnung gab
Kaiser Wilhelm il ., als er bei einer Erkrankung des
Fürsten Bismarck dem Genesenden eines seiner Schlösser
zur Verfügung stellte . Und als am 80 . Geburtstag eine
Wallfahrt anhob zum Sachsenwald , als die deutsche Stu¬
dentenschaft , die deutschen Staaten und Provinzen , die
vielgestaltigen Stände des Landes huldigend im Sachsen-
wald erschienen , da zögerte der Kaiser nicht , mit seinen,
ältesten Sohne nach Friedrichsruh zu eilen , dem greisen
väterlichen Freund zum Segensgruß die Hand zu drücken.
Eine wahrhaft königliche Versöhnung strahlte in das ver¬
dämmernde Leben des treuen Dieners der Krone Preu-
ßens hinein.

Leider begünstigte das Wetter den Kaisertag in Friod-
richsruh nicht . Unfreundlicher Regen rauschte in der Frühe
des 26 . März hernieder auf die im ersten Hauch des Früh¬
lings steheNden der Sachsenwaldeichen . Der aus sieben
Wagen bestehende Hofzug fuhr gegen Mittag auf Station
Aumühle ein . Ein nicht endenwollender Jubel grüßte den
Herrscher , der vom Kronprinzen und seinem Flügeladju¬
tanten begleitet war . Inzwischen erschien — von den-,
kaiserlichen Flügeladjutanten abgeholt — in der Uniform
seiner Magdeburzischen Kürassiere der Fürst . Rasch ritt
der Monarch an ihn heran , schüttelte ihm di « Hand und
beglückwünschte ihn aus tiefstem Herzen . Auf des sicht¬
lich geehrten Fürsten Einladung bestieg der junge Kron¬
prinz mit ihm den bereitstehenden Wagen — eine Erinne¬
rung , die den Prinzen durch das ganze Leben begleiten
wird ! Deutschlands große Vergangenheit uW Deutschland,-
goldene Zukunft grüßten einander.

Auf dem Parädefeld ehrte den Fürsten unter den
Klängen der Militärkapellen der festliche Aufmarsch der
Truppen und des Kaisers herrliche Ansprache , in der es
heißt : „Eure Durchlaucht wollen im Geist hinter dieser
Schar den gesamten kampfgerüsteten Heerbann aller ger¬
manischen Stäme scheu, die den heutigen Tag mitfeiern.

* Frühling im Schützengraben . Aus dem .
A . geht uns vom 21 . März 1915 nachstehender LM
pöstbrief eines Feldzugsteilnehmers aus Kirdorf
Bitte um Veröffentlichung zu:

„Nicht immer steht uns im Schützengraben der
nach Briefe schreiben . Wenn aber , nach vielen vergebt
Versuchen , die warmen Frühlingssonnenstrahlen
mit sieghafter Macht durchbrechen , beginnen auch
Schützengrabenbewohner die Gedanken wieder zu arbest,.
Wie neugeboren fühlt man sich; ja bei diesem alles jjz,
flutenden Sonnenlicht , erscheint uns fast der Cchij^
graben schöner, so daß man sich beinahe heimisch j,
fühlt . Die Krieger reinigen mit besonderem Eifer ihr
trautes Gewehr und jeder trachtet darnach , so sauber
nur möglich zu erscheinen . Die Laufgräben werdn -,
t^ fonders sauber gehalten , desgl . die Unterstände.
überall ein Streben nach Reinheit . Man hört ici{
scherzen, fröhliches Lachen ; neue Siegeszuversicht laß, 8
Hoffnung auf erne glückliche Heimkehr wieder aufkowv,^
Die verflossenen Regentage im Winter und die dadurch h,
d' naten anstrengenden Schanzarbeiten bei Tag und
sowie die erforderliche verschärfte Wachsamkeit , hatte, : k.
Sinne abgestumpft . Fast jeder , im zerschossenen A . .
Wasserholende , bringt jetzt freudig ein Sträußchen gtji
lingsblumen mit . An einer Stelle am Laufgraben hx^
einige Blumenfreunde sogar ein « Anzahl angepflanzt . %
der Vorbeigehende bleibt stehen und freut sich des ^
erwachenden Lebens . — Zur Ueberrafchung ist an den, 9
dieser Stelle befindlichen Anschlagebrett , neben anbei,
Neuigkeiten auch eine Feldpostkarte der I .a
der Hamburger Bürgerschule  I angöschl^
Auf dieser werden herzl . Grütze an die Vaterlandsvertetz
ger übermittelt , mit der Bitte um Antwort an die Uui„
zeichneten . Da deren aber viele sind , möchte ich an - ich
Stelle den lieben Mädchen und Buben der Klasse mei®
herzlichen Dank aussprechen und ihnen zurufen : „bewch
Euren deutschen Sinn , damit unser Vaterland imm,
stark bleibe ." Besonders die , dem Ernst des Lebens j,
näher kommenden Jungens mögen sich stets bewußt sij
dah sie einst Deutschlands Stütze werden . Mögen Sie «»
glücklich weiden . .

Auch die Franzosen scheint die Frühlingssonne weutz
feindlich gestimmt zu haben — denn es fällt heute ®
selten ein Schuß . Da uns auch die feindl . Artillerie h®,
zu verschonen scheint , setzen sich die meisten an den Sdjiij
scharten und . . . . sonnen sich. Dazu ist ja heute Sonnt®

G . M.'
* Neun Milliarden freiwillig vom deutschen Volke td

gebracht! Ein Sieg der Daheimgebliebenen , wert, bah
von dem Geschichtshistoriker auf ein besonderes Blatt
den Annalen der Weltgeschichte eingetragen werde,
Rechner weiß die Riesengröße der Summe von l
liarden verständig einzüschätzen , aber dem Laien dürsi,
dafür die Begriffe fehlen . Versuchen wir es vergleich« ,
ander « Maßstäbe dieser Größe gegenüberzustellen . In li
Markstücken umgewandelt , würde das Gewicht 3 WA
Kilogramm — 72 000 Zentner betragen . In EütermD
verladen , mit ie 10 000 Kilo Ladegewicht würden ti
weniger als 360 Wagen mit 20 -Markstücken beladen siii
Diese zu zählen , brauchte ein routinierter KassenbeaÄ
bei täglich achtstündiger Arbeitszeit (vorausgesetzt,'
in jeder Sekunde ein 20-Markstück auf die Zählplatte (<|
15 625 Tage , oder annähernd 43 Jahre . Angeno»
diöse 9 Milliarden würden in Tausendmarkscheinen re,
wandelt sein , so brauchte eine einzelne Person üb« !
Tage dazu sie nachzuzählen . Das ist die ungeheure <5i
der Summe von neun Milliarden , die das deutsche!
in wenigen Wochen freiwillig aufzulbringen vermochte,

* Heldenmut unserer Soldaten . Die amtliche „Ehr«
tafel"  verzeichnet u . a . zwei Vorfälle , bei denen
Soldaten aus hiesiger Gegend beteiligt waren . Am3 .Ä
tember richtete sich die 2. Kompagnie des 3. BataW
Vayr . Ersatz -Jnfanterie -Regiments auf der Höhe Teil!
Vehouille zur Verteidigung ein . Als BeobachtungsD
auf einer Fichte , von der die gegnerische Stellung zu iiic
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Im Anblick dieser Schar komme Ich nun , meine Gabe G»
Durchlaucht zu überreichen . Ich konnte kein besseres
schenk finden , als ein Schwert , die vornehmste Waffe&
Germanen , ein Symbol jenes Instrumentes , welches
Durchlaucht mit meinem hochseligen Herrn Großvater HÄ
schmieden, schärfen und auch führen helfen , das 5y>«t
jener großen , gewaltigen Bauzeit , deren Kitt Blut
Eisen war , 'dasjenige Mittel , welches nie versagt uÄ
der Hand von Königen und Fürsten , wenn es nottut, 81
dem Vaterlande den Zusammenhalt bewahren wird, W
einst nach außen hin zur Einigkeit geführt hat . Ä
Eure Durchlaucht in dem eingravierten Wappen vo»
saß-Lothringen und dem eigenen erkennen und fühle»
ganze Geschichte, die vor fünfundzwanzig Jahren ihre»'
schluß fand ." Jm

Bei der Frühstückstafel gab der Kaiser noch einim
Gefühlen des gesamten Volkes Ausdruck , als er Eoü
wegten Herzens Dank darbrachte , „der Sie unter uri-
glorreichen alten Kaiser so Herrliches vollbringen
Der greise Jubilar antwortete gerührt mit dem
nis , „daß außerl )alb der dynastischen Anhänglichkeit
Haupt kein Heil ist !"

Den glänzenden lFriedrichsruher Kaisertagen
sich eine Unzahl von Huldigungen an , die dem
Reichsschmied die Kunde brachten von der uner
Dankbarkeit eines ganzen Volkes! wen

*) Wir entnehmen diesen Aufsatz einem im
Hermann Montanus in Siegen und Leipzig zu8;
hundertfeier erschienenen Bismarckband , der in ur
200 wertvollen Bildern sowie einer von Walther'
mit hoher Begeisterung verfaßten Einführung
tigen Linien dieses großen .Löbens folgt . Der
band ist die zweite Veröffentlichung der MontanE ^
die dank ihres hervorragend billigen Preises
2 Mar ) und der inhaltlich und der Ausstattung ^
spiellosen Gediegenheit schnell weiteste VerbreituÄ
den haben . „Bismarck " wurde in einer Erstaul
30 000 Exemplaren gedruckt . Se . Durchlaucht der t f
Vülow (zurzeit in Rom ) nahm die Widmung ^
huldvollst an und stellte dem Berfasier das mertjf
kanzlerbild zum Abdruck in dem Buche zur Verst
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Dicken war, meldete sich der Infanterist Heinrich Kaiser
us Fauerbach (Hessen ) und kletterte , ausgerüstet mit

® m Feldstecher und Bkeldeblock, bis zum Gipfel des
iLumce- Während er beim Skizzieren des Vorgeländes
^häftigt war , fing die französische Artillerie mit der
Streichung des Waldrandes an , und gleich platzte auf 20
Meter vor dem Baume das erste Schrapnell . Das Feuer
* tj,e immer heftiger , links und rechts vom Beobachtungs-

platzten die Geschosse, un!d die Lage des Beobachters
Mlde von Sekunde zu Sekunde gefährlicher . Doch schnell
-eichn-ete Kaiser die erkundete Stellung , einer nur 500
Meter entfernten französischen iVatterie ein, wickelte die
Skiz-e um eine Patrone und warf sie herunter . Obwohl
hie Aufgabe gelöst war , blieb Kaiser doch noch auf seinem
Men , um weitere Vorgänge in der feindichen Stellung
stftzustellen. Noch 20 Minuten blieb er auf seinem Baume.
Als er wieöer unten anlangte , wurde er für sein tapferes
Verhalten vom Bataillonskommandeur beglückwünscht und
vom Jubel der Kameraden begrüßt.

Am 7. Februar erhielt die 2. Kompagnie eines Jn-
fanterie--Regiments den Befehl , den schon bei früheren
Patrouillengängen föstgestellten französischen Beobach-
tungsposten an der Hinteren Ecke des Wäldchens aozuifan-
aen. Eine Patrouille machte sich nachmittags gegen 4 Uhr

den Weg in den Wald , geführt von dem Gefreiten
Schuck aus Pfaffendorf bei Coblenz, mit dem Kriegsfrei¬
willigen Johannes Eremers aus Krefeld , Kriegsfreiwil¬
ligen Hornist Müller aus Seilhofen (Westerwald ) und dem
Tambour Fischer aus Oberursel.  Der franzö¬
sische Beobachtungsposten lag hinter einem Drahtverhau,
und an ein Abfangen des Postens war nur nach Entfer¬
nung des Drahthindernisses zu denken. Eremers und
Müller krochen vor und entfernten mit ihren Drahtscheren
den Draht rings um den Stand , Fischer und Schuck lagen
etioa 10 Meter weiter zurück. Dies waren spannende Mi¬
nuten, da das Loch nur 20 bis 35 Meter von den franzö¬
sischen Schützengräben entfernt war und die Franzosen die
kühnen Leute leicht hätten sehen können. Nach Einbruch
der Dunkelheit sahen unsere Leute , daß der Posten von
zwei Mann besetzt wurde . Auf Händen und Füßen krochen
sie auf dem durchweichten Böden bis dicht an den Erdaüf-
wurf, hinter dem die Posten standen , vor . Durch ein Ge¬
räusch wurden diese aufmerksam . Da sprang Eremers auf
und versetzte dem einen Franzosen mit dem Gewehrkolben
einen Schlag, der aber durch Aeste aufgehalten , nicht kräftig
geltug war , um ihn zu betäuben . Der Getroffene entrann
laut schreiend, während der andere um Pardon bat . Schuck
faßte ihn an der Hand und zog ihn aus dem Loch, aber
schleunigst mußte unsere kleine Gruppe den Rückzug an-
treten, da der Schrei den ganzen Schützengraben alarmiert
hatte und der Patrouille bereits die ersten Kugeln um
die Ohren pfiffen . Zu allem Unglück wurden aus der
eigenen Stellung Leuchtkugeln abgöschosien, die das ganze
Borgelände beleuchteten . Dadurch waren sie gezwungen,
sich hinzuwerfen , benutzten jedoch jeden Augenblick der
Dunkelheit, um die der eigenen Stellung zunächst liegende
Waldecke zu erreichen . Schuck und Eremers brachten ihren
Gefangenen zur Division , bei seiner Rückkehr zur Kom¬
pagnie fand Schuck, daß er für seine Tat zum Unteroffizier
befördert war . Alle vier Teilnehmer an dem kühnen
Patrouillengang wurden zum Eisernen Kreuz vorge¬
schlagen.

* Fortbildungsschule. Die öffentlichen Lehrpröben in
bei Fortbildungsschule , zu welchen der Vorstand des Ham¬
burger Eewerbevereins seine Mitglieder , die Lehrherren,
die Eltern der Schüler und Schülerinnen , sowie alle In¬
teressenten der Schule eingeladen hatte , sind im Gange und
finden ihren Abschluß durch eine Ausstellung von
Zeichnungen und Arbeiten  am Samsrag , den
27. ds. Mts ., nachmittags 5 Uhr , in der Bürgerschule I.
Da die Ausstellung auch noch am Sonntag , den 28. ds. Mts.
von 10 bis 12A und nachmittags von 2% bis 6 Uhr, ge¬
öffnet ist, bietet sich jedermann Gelegenheit zu einem Be¬
suche, den wir hiermit aufs wärmste empfehlen wollen.

f Volksernährung und Bahnhofswirtschaften. Die
Frankfurter Eisenbahndirektion hat allen Bahnhofswirt¬
schaften ihres Bezirks nahegelegt , während des Krieges
bie fertigen Mittagessen mit mehreren Gängen abzuschaffen
und den Reisenden eine Auswähl der einzelnen Speisen
auf der Speisekarte vorzulegen . Die Wirte sollen ferner
statt der vielen Fleischspeisen ihr Augenmerk auf die Dar¬
bietung von Kartoffel -, Eier -, Milch-, Süß - und Mehl¬
speisen richten. In erster Linie sollen sodann solche Nah¬
rungsmittel verwendet werden , die in größeren Mengen
jeweilig am Markte vorhanden sind. Brot darf nur auf
Verlangen und gegen Bezahlung verabfolgt werden. Unter
allen Umständen sollen Abfälle nicht fortgeworfen , sondern

im eigenen Betriebe verwendet oder an andere Personen
zur Weiterverwertung abgegeben werden.

f Der Frankfurter Haushaltsplan. Während man in
den letzten Jahren zur Beratung des städtischen Haushalts¬
planes gewöhnlich drei Monate brauchte, erledigte man
gestern die gesamte Feststellung des Plans in knapp zwei
Stunden . Bemerkenswert ist die einmütige Annahme des
Planes durch sämtliche Parteigruppen , die Sozialdemokra.
ten eingeschlossen, ein in >der Geschichte der Stadt noch nicht
dagewesenes Ereignis . Zwei weitere Sitzungen , die der
Beratung des Haushaltsplanes wegen, noch tn dieser Woch-
stattfinden sollten, fallen nunmchr aus . Der Haushalts¬
plan für 1015 schließt im Ordinarium der Allgemeinen
Verwaltung mit 58 976190 Mk. (1914: 62 312 020 Mk.) ,
im ExtraoMnarium mit 4 567 000 Mk. (9 034 970), im Or¬
dinarium der Betriebsverwaltung mit 76 105 570 Mark
(78 082 100) und im ExtraoMnarium mit 4 577 160 Mk.
(9 130 930) ab.

* Kühle Lagerung der Kartoffeln. Zu dem Thema
Kartoffelschutz schreibt der Professor an der Königlichen
Bergakademie in Berlin Dr . Metzger: Jetzt kommt die
Zeit , wo die Kartoffeln die langen , bleichen Keime treiben.
Dadurch verlieren sie viel Nährstoff und verändern sich
bis zur Ungenießbarkeit . Die Ursache ist. daß die Keller
und Mieten warm werden , warm im Sinne des kalten
Erdbodens . Man sollte in diesem Jahre einige Kosten nicht
scheuen, um die Kartoffeln in ihrem gehaltreichen und
wohlschmeckenden Zustande zu erhalten . Dazu müßte man
sie kühl halten . Die geernteten Kartoffeln wachsen immer,
aber in der Kälte wachsen sie äußerst langsam.

* Die neuen Zehn-Mark-Scheine. Das Gesetz betr. dir
Ausgabe von Reichskassenscheinenund Reichsbanknoten zu
10 Mark hat unterm 22. März durch Vollziehung im
Großen Hauptquartier Rechtskraft erlagt.

* Stand der Feldfrüchte. In der zweitgrößten Gemar¬
kung des Regierungsbezirks Cassel (Neustädt) ist der
Stand der Wintersaaten ein ganz vorzüglicher, desgleicher¬
in der Wetterau . Korn und Weizen berechtigen ebeäso wi¬
der Klee zu den schönsten Hoffnungen. Das Korn fängr
verschiedentlich sogar schon an . sich zu bestocken. In Ober¬
hessen lassen die Wintersaaten ebenfalls nichts zu wünschen
übrig.

* Bismarcks hundertjähriger Geburtstag. Aus Berlin
wird gemeldet : „S . M . der Kaiser und König hat be¬
stimmt, daß am hundertjährigen Geburtstag des Fürsten
Bismarck an dem ihm errichteten Nationaldenkmal vor
dem Reichstage eine Feier stattfindet , deren Art und Um¬
fang dem Ernst der Zeit und der Stille der Karwoche, in
die der Gedenktag fällt , entspricht. Es ist vorgesehen, daß
ein Vertreter des Kaisers , der Bundesrat , Reichstag , das
preußische Staatsministerium , der preußische Landtag und
der Magistrat von Berlin sich in der Wandelhalle des
Reichstages versammeln , sich von dort zu dem Denkmal
begeben und vor diesem Kränze niederlegen . Der Berliner
Sängerbund und Chöre der Berliner Schulkinder werden
Lieder vortragen . Vertreter der Militär - und Zivilbehör¬
den, der Hoch-, Mittel - und Volksschulen werden auf der
Freitreppe und den Rampen zum Reichstag und um das
Denkmal Aufstellung nehmen , ebenso die Vertreter von
Vereinen , die sich an der Feier zu beteiligen wünschen.
Schon jetzt ist die Zahl solcher Vereine sehr groß.

t »Michael Kohlhaas ". Aus dem Dörfchen Limbach
brachte dieser Tage ein Landwirt ein paar Pferde nach
Fulda auf den Markt zum Verkauf . Die Tiere fanden , da
sie recht nett aussahen , bald Liebhaber . Wie es aber beim
Pferdekauf noch gewissenhafter zuzugehen pflegt als gar
oft beim Heiraten ; so besah man sich die Gäule gründlich.
Da fiel den Sachverständigen ein tiefes , ganz rabentiefes
Schwarz an Auge und Stirn des Handtieres auf . Man
betupfte die Stellen mit den Händen und im Nu glänzten
auch die Hände in nächtlichem Schwarz. Der schlaue
Bauer hatte , um die „Greisenhaare " des sehr alten Gauls
zu verdecken, von der Stiefelwichse  recht ausgiebiger.
Gebrauch gemacht. Die Mähre fand aber trotzdem noch
einen Käufer , der aber nur -einen mehr als niedriger.
Zreis bezahlte.

f Aus der Rhön , 24. März . Beim Spielen an dem
Ufer der hoch gehenden Streu stürzten in Mellrichstadt die
Tochter des Buchdruckereibesitzers Bauer und die des Ar¬
beiters Seifert in den Fluß und ertranken . Eine Leiche
konnte bisher erst geborgen werden.

t Aschaffenburg, 24. März . Das 2jährige Söhnchen dev
Schneiders Lang ritz einen Topf mit kochender Suppe vom
Herde und verbrühte sich dabei zu Tode.

— Der Landsturmmann Karl Liebknecht. Der Reichs¬

tagsabgeordnete Karl Liebknecht, der seinerzeit bei den
Pionieren seiner Militärpflicht genügt hat , ist nun nach
Vertagung des Reichstags als Landsturmmann zu den
Waffen einberufen worden und gestern nach Lothringen ab-
gereist , um sich dort bei der Armierungsgruppe zu stellen.
Sein Brüder und Sozius , der Rechtsanwalt Theodor Lieb¬
knecht, tut ,chon seit längerer Zeit als Pionierunteroffizier
in Polen bei einer aktiven Truppe Dienst.

— Sinnloses Flaggen ist in Paris noch immer an der
Tagesordnung , und die dieses tun , werden vom Temps (7.
März .) , wie folgt , gerüffelt . „Nach dem Erfolg unserer
Waffen an der Marne haben viele Geschäfte, Banken und
Privathäuser geflaggt . Seitdem sind aber Monate ver¬
gangen und die Fahnen sind draußen geblieben , allen Un¬
bilden der Witterung ausgesetzt. Ihr -; Farben sind ver¬
blaßt , sie sind beschmutzt und häufig in Fetzen. Wäre es
unter diesen Umständen nicht besser, sie hereinzunehmen
uüd später durch neue zu ersetzen, wenn die Nachricht vom
definitiven Siege eintreffen wird ?" — Da mag viel Aber¬
glaube geschäftig sein. Man nennt zwar die neugeborenen
Buben Joffre , die Mägdlein Jofrette , man hofft auf den
Generalissimus , aber man fürchtet, daß mit dem Einziehen
der Flaggen Niederlagen einziehen . Unsere Feldgrauen
werden schon trotz des Jlaggenaberglaübens ihren Weg
zu machen wissen, wenn ihre Stunde gekommen ist.

Auszüge aus dem Kriegskochbuch.
Mischgericht von Hirse, Schweinefleischund Kartoffeln.

1 Pfund Hirse (jetzt 38 Pfg .) wird kalt gewaschen, daber
mehrmals schnell abgegossen und nach 12 Stunden mit dem
Einweichwasser aufgekocht. %—1 Pfund Schweinefleisch
(Backe und Bauch) wird mit Fett und Zwiebeln ange¬
dämpft , 1 Pfund geputzt gewogene Kartoffelstücke mit 1
Liter Salzwasser darauf gefüllt , gut durchgekocht, mit dem
Hirse vermischt, nochmals aufgekocht und 3 Stunden in
die Kiste gestellt . Man kann statt Kartoffeln auch Erb»
kohlraben nehmen . Heimische getrocknete Kräuter wie
Thymian , Majoran , Kerbel und dergl . schmecken sehr gut
daran.

Fischhackbraten. 1K —2 Pfund Schellfisch, Kabliau oder
ähnliche Sorte sauber geputzt. Erätenstück und Kopf ab¬
gelöst, zerkleinert und nur drei Viertel Liter Wasser, Essig
und Lorbeerblatt gut gekocht und in die Kiste zur späteren
Verwendung für Sülze gestellt. — Das Fleisch wird durch
die Hackmaschine getrieben oder gewiegt , mit in 100
Gramm Fett gedämpfter Zwiebel , Salz , getrockneten Ge¬
würzkräutern wie Kerbel , Majoran , Petersilie , einem ge¬
riebenen Schiffszwiebackoder 1 Tasse voll geriebenem Brot
und 1 Tasse voll Milch zu einem Teig verarbeitet , den
man genau so formt und brät wie Fischhackbraten.

ikqttilkMt ilkk Verb«HmkslkilW.
Großes Hauptquartier, 25. März. (Vorm.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von unbedeutenden Gefechten auf den Maas,

höhen südöstlich von Verdun und am Hajrtmannsweiler»
köpf, die noch andauern, fanden nur Artilleriekämpfe statt.

Oestl. Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe westlich und südöstlich von Augusto«

sowie Zedworozek, nordwestlich vor Prasznysz wurden ab¬
geschlagen.

Oberste Heeresleitung.

-W

Statt Karten:

Räte Metzger
Hans Metzger

Verlobte.

März 1915.

Bad Homburg v. d. H. Langen i. H.
dP

ärberei Gebr . Rover Mlirta.i.
Bad Homburg, Louisenstrasse 50.

n. Färber®* Ingo Lnskaer
(Ivb. : Iikr . Höver), Laipal«.

Chem . Waschanstalten
ea/1000, ,Angestellte.

Holz -Versteigerung.
Dienstag , den 30 . März 1915, Vormittags IO1/, Uhr anfangend, kam.
in Bad Homburg v. d. H., im Kirdorfer Markwald , (Hammelhans)

‘ol8fnbe Holzsorten zur Versteigerung:

Nadelholz : 12 Rm. Nutzscheit, 6 Rm. Scheit u. Knüppel, 200 Wellen
Eichen! 9,60 Fstm., 48 Rm. Scheit und Knüppel, 787510 Stämme

Wellen.
Birken : 51 Rm. Scheit- und Knüppel, 1875 Wellen.

Die Zusammenkunft ist an der Karlsbrücke.
I)« » sehr ungünstiger Witterung wird die Versteigerung bei Jos . M . Braun

u° «Zur ©tobt Friedberg") dahier abgehalten.
Homburg v. d. Höhe, am 24. März 1915.

Der Magistrat II.
Feigen.

sGast-

Kräftige
Arbeiter

gesucht bei gutem Stundenlohn.

Kunstdüngerfabrik
Griesheim a. Main.

Schüler-Pension
mit Beaufsichtigung der häuslichen Schul¬

aufgaben.
H. Thielecke. Elisabethenstraße 171-

Friseur -Lehrling
gesucht.

E Henneberger.

Kohlenlieferung.
Die Lieferung von

46 Waggon Nußkohlen 11,
4 Waggon gem. mel. Kohlen,

400 Centner Koks 11,
soll vergeben werden. Angebote mit der Auf¬
schrift„Kohlenlieferung" sind bis zum 27 . ds.
Mts . aus dem Kurbüro abzugeben, wo auch
die Lieferungsbedingungen mitgeteilt werden.
Bad Homburgv. d. Höhe, den 18. März 1915.
Stfidt . Kur - u . Bade Verwaltung.



Nr. 71. „« rets-Leltung« « ad - »mburgv. d. Höhe SS. Mär, ISIS,

Amtliches.
Verordnung

betr Ausfuhrverbot vo» Backware.

Gemäß 34 biS 36 der BundeSratsverorduung vom 25. Januar
1915 und der dazu ergangenen AuSsührungsanweisung Kreisblatt
Nr . 9 wird für den Umfang des Obertaunuskreises Folgendes an¬
geordnet :

S 1.
Die Abgabe von Backware (Brot und Zwieback) nach außerhalb

des Obertaunuskreises ist verboten.
8 2.

DaS Verbot erstreckt sich nicht aus die Backware, welche aus
den« Obertaunuskceis in den Stadtkreis Frankfurt a. M . und den
Landkreis Höchsta. M . gegen Brotkarten eingeführt wird und für
deren Mehlwert nach den zwischen den Kommunalverbänden getroffenen
Vereinbarungen der Oberlaunuskreis Ersatz erhält.

Der Vorsitzende des KreiSausschusfes wird ermächtigt, unter
der gleichen Voraussetzung die Ausfuhr von Backware nach anderen
Nachbarkreisen als den Genannten zu gestatten.

8 3.
Der Vorsitzende des KreiSausschusfes wird ermächtigt, in be¬

sonderen Fällen weitere Ausnahmen von dem Ausfuhrverbot zu ge¬
statten.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 44 der Bekanntmachung

des Bundesrats vom 25. Januar 1915 mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Außerdem können gemäß § 52 a. a. O . die zuständigen Be¬
hörden Geschäfte schließen, deren Inhaber , oder Betriebsleiter in
der Befolgung der Pflichten unzuverlässig erscheinen, die ihnen durch
diese Verordnung auferlegt sind.

Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Bad Horpburg v. d. H., den 24. März 1915.

Der Kreisausschuß des Obertaunuskreises.
Der Vorsitzende.

I . B. :
v. Bern » s.

Die OrtspolizeibsFörden ersuche ich, jede unerlaubt » Ausfuhr
von Backwaren sofort zu verhindern und Zuwiderhandlungen un-
nachsichtlich zur Bestrafung zu bringen.

Der Königliche Landral.
I . B.:

gez. von Bernus.

7. Holz -Bersteigerung.
Mittwoch , den 31. März 1915 , kommen im Stadtwald, Distrikt 24 b

und c EmeSberg folgende Holzarten zur Versteigerung.
Eichen: 26 Rm. Scheit- und Knüppel, 1365 Wellen,
Buchen: 1805 Wellen,
Anderes Lanbholz: 34 Rin. Scheit- und Knüppel, 370 Wellen,
Nadelholz: 26 Stämme= 9,21 Fm., Stangen 17 11. 144 111.

112 IV. lio V. 200 VI. Klasse,30 Rm . Scheit- und
Knüppel, 1575 Wellen.

Zusammenkunft vormittags 11 Uhr bei der Saalburg an der Jupitersäule.
Bei sehr ungünstiger Witterung findet die Versteigerung in der Saalburg -Wirtschaft

statt.
Bad Homburg v. d. Höhe, de» 23. März 1915.

Der Magistrat II.
Feigen.

Verlängerte Verkaufszeit.
Auf Grund des ß 139s der Gewerbeordnung wird eine verlängerte Verkaufszeit bis

10 Uhr abends wie folgt zugelassen:

a) am 3. April (Samstag vor Ostern),
b) am 22. Mal (Samstag vor Pfingsten ),
e) am 20 , 21 , 22 , 23. nnü 24. Dezember.

Bad Homburg o. d. H., den 23. März 1915,
Polizei -Verwaltung.

Haushaltungspla«.
Der städtische Haushaltungsplan von 1915 liegt gemäß Städteordnung im Roth,»,;

Zimmer Nr . 15, acht Tage lang, vom 25. März bis einschließlich3. April dieses
zur Einsichtnahme für Gemeindeangehörige offen.

S n itt f» h  v n V» C. rs fl .. < . .. CtAB a d Houiburg v. d. Höhe,  den 24. März 1915.
Der Magistrat.

Spar- und Uorscbufjkass*
zu Romburgv. d. Röhr.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Audeustraßc No. 8

<6iro-<Lonto Dresdner Bank . Aostscheckconto No . 588 Frankfurt a . Bl.

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Sparkaffen -Verkehr
mit 37, °/# und 4 °/0iger Verzinsung beginnend mit dem und (5. des Monats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlung n.

Scheck- und Ueberweisungswerkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Rursverlust im ßaüe  der

Auslosung.
Wechsel-, (Lonto -Gorrent -und Darlehens -Oerkehr

gegen Bürgschaft , Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung.

Postscheck-Oerkehr
unter No . 583 Postscheckamt Frankfurt am Main.

An - und Oerkauf von Wertpapieren , wechseln
in fremder Währung , Coupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
Die Aufbewahrung der Depots geschieht in unserem feuer- und einbruchssicheren

Stahlpanzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

Beschluß.
Der Nachtrag IX zum Konsoli¬

dationsplan von Seulberg wird für
vollstreckbar erklärt.

Wiesbaden , den 22. März 1915.
Der Königliche Kommissar für die

Güterkonsolidation.
Oppermann,
Regierungsrat.

Tüchtige
Baumarbeiter

gegen hohen Akkordlohn für sofort gesucht.

Frankfurter Lederfabrik,
G . m. b. H.

BonameS-Frankfurt a. M.

■* 1* * * 1* * * 1* 1* 1* * * * * * * * * * * * * *

Landgraf!- Eess . oonc.
Landesbank

Homburg v.
Vorschüsse an! Wertpapiere :: Oiscoutiermig vem Wechseln.
Eröffnung von Conto-Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spapeinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln

auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren und Wertsachen.
Vermietung von Safes  in unserer feuer - und ein¬

bruchssicheren Stahlkammer.

„In einer Verwaltungs¬
sache habe ich etwa

Gemarkung Homburg zu ver¬
pachten.

Justizrat
De . Zimmeemann.

Frisch einetroffen:
Prima

Matjesheringe
Stück 20 Pfg . Bei Mehrabuahme billiger.

Pfaffenbach.

Weißbinder-Lehrling
gesucht.

KaH Lepper *, Hofmaler,
Doroiheenstraße Nr . 14.

Lehrling
mit guter Schulbildung für ‘
Kontor gesucht.

Bier St  Henning
Gottesdienst der israelitischen Geniei»̂ '

Samstag den 27 . März.
Vorabend 6 '/, Uhr. |

morgens 1. Gottesdienst 77, hfjr*
Morgens 2 Gottesdienst 10 Uhr-

Nachmittags 4 Uhr.
Sabbatende 735 Uhr

An den Werktagen.
Morgens 67 , Uhr.
Abends 67 « Ubr. 1

VerantwortlicherRedakteur C. Freudenmann, Bad Homburgv. d. H. - Druck und Verlag der HofbuchdruckcreiI . L. SSuck Ssha.
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